
Die Schlossbrauerei Naabeck ist seit 1919 in Besitz der Familie Rasel, gekauft von Wolfgang Rasels Großvater Hans. Das Braurecht lag zu jener Zeit schon 300 Jahre
auf dem stattlichen Anwesen. Bild: Schlossbrauerei Naabeck/exb

Brauerei in besonderem Jubiläumsjahr
Die Corona-Pandemie hat die
Planungen zum großen
Jubiläumsfest „400 Jahre
Braurecht“ abrupt gestoppt.
„Das war ein Schock,“ ver-
sichert Wolfgang Rasel,
Besitzer der Schlossbrauerei
Naabeck. Trotzdem blickt er
optimistisch in die Zukunft.

Schwandorf. (td)Musik, Festzug, Ver-
eine, ein riesiges Festzelt, jede Men-
ge Essen und natürlich Bier – die
Überlegungen zum großen Braue-
reifest Mitte September dieses Jah-
res waren schon weit fortgeschrit-
ten, als im April wegen Corona die
Notbremse gezogen werden muss-
te. Es wäre eines der großen Jubilä-
en in diesem Jahr gewesen. Wo fin-
det man schon eine Brauerei, die
seit vier Jahrhunderten über das
Braurecht verfügt?
Wolfgang Rasel (67), Chef des

Traditionsunternehmens in dritter
Generation, erinnert sich an die An-
fänge der Brauerei-Ägide Rasel in
Naabeck. Kurz nach dem 1. Welt-
krieg kaufte sein Großvater Hans
Rasel das Schlossgut Naabeck im
Süden von Schwandorf von einem
Immobilienmakler. Zu jener Zeit
spielte die seit 1620 existierende
Brauerei noch eine eher unterge-
ordnete Rolle, im Vordergrund
stand die Landwirtschaft.

Erste Blüte vor rund 65 Jahren
Zu einer ersten Blüte wurde das Un-
ternehmen vonWolfgang Rasels Va-
ter Hans-Jörg und dessen Bruder
Eberhard geführt. Die beiden hat-
ten in den Fünfzigern die zündende
Idee, Bierwägen einzusetzen, um
den Naabecker Gerstensaft an den
Privatkunden zu bringen – zu einer
Zeit, als man sich das Bier üblicher-
weise aus dem Wirtshaus im offe-
nen Masskrug nach Hause holte.
„Meinem Vater gelang die Umstruk-
turierung zu einem modernen
Brauereibetrieb,“ bilanziert Rasel
und nennt als weiteren wichtigen

Schritt die Belieferung von Abhol-
märkten seit den siebziger Jahren.
1986 bricht dann die Ära des

heutigen Brauereibesitzers an.
Wolfgang Rasel hatte nach seinem
Studienabschluss als Diplom-Kauf-
mann an der Universität Regens-
burg zunächst in einer großen Steu-
erberaterkanzlei in München gear-
beitet. „Da habe ich Bilanzen für
Brauereien erstellt,“ weiß er noch
gut. Danach ging er bei einer ober-
bayerischen Brauerei in den Ver-
kauf, um schließlich in der ersten

Hälfte der achtziger Jahre bei „Lö-
wenbräu“ Ländergruppenleiter zu
werden.

Bald vierte Generation
Der Tod seines Onkels im Jahr 1985
bringt Wolfgang Rasel zurück nach
Naabeck. Er beerbt seinen Verwand-
ten in der Betriebsführung und
nach dem Tod seines Vaters 1989
übernimmt er als alleine Verant-
wortlicher die Regie im Unterneh-
men. „Von meinem Vater habe ich
unternehmerischen Mut geerbt,

von meiner Mutter, der Ärztin Dr.
Erika Rasel, Menschlichkeit und
Kontaktfreude,“ versichert er.
Zwischenzeitlich steht die vierte

Generation in den Startlöchern.
Mit 70 will der Seniorchef das Un-
ternehmen an seine Tochter Eva
(22) übergeben, die derzeit stu-
diert. Bis dahin sind hoffentlich
auch alle großen Baumaßnahmen
über die Bühne gegangen, die dem
Traditionsbetrieb mit seinen 42
Beschäftigten die Zukunft sichern
sollen. j Seite 14

Wolfgang Rasel: Ein moderner Unternehmer, der sich der Heimat stark verbunden fühlt. Bild: Mia Süß

400 Jahre Braurecht: In Naabeck ist
man zurecht stolz darauf.

HINTERGRUND

„Was hat unsere Dorfbrauerei, was an-
dere nicht haben?“ Die Antwort: Das
Wasser aus einer mitten im Hof gelege-
nen, 70 Meter tiefen Quelle, das zum
Brauen genutzt wird. Von den 1000
Brauereien in Deutschland können keine
sieben Prozent mit eigenem Quellwasser
arbeiten. Darauf ist man in Naabeck
durchaus stolz. Ein wichtiger Grundsatz
lautet überdies Frische statt Konservie-

rung. „Wir bekennen uns zu frischem
Bier ohne künstliche Haltbarmachung,“
heißt das unternehmerische Glaubens-
bekenntnis, das man auch in einem Falt-
blatt nachlesen kann. Dem Brauereien-
sterben hält Wolfgang Rasel sein ande-
res Credo entgegen: „Wir müssen immer
wieder investieren, um modern zu blei-
ben, und unser Kapital in den Betrieb ste-
cken.“ (td)

IM BLICKPUNKT

Bodenwöhr: Bislang kein
positiver Corona-Befund
Bodenwöhr/Schwandorf. (cv) „Kei-
ne weiteren positiven Fälle gibt
es im Umfeld der privaten Feier
in Bodenwöhr zu vermelden“,
teilt Landratsamtssprecher Hans
Prechtl am Donnerstag mit. 60
der erwarteten 114 Testergebnis-
se lagen dem Landratsamt ges-
tern inzwischenvor.Auch die seit
der letzten Mitteilung vomMitt-
woch hinzugekommenen Befun-
de sind negativ.
Auslöser für die Quarantäne

der rund 100 Personen war ein
jungerMann,der amDonnerstag
aus Italien zurückgekehrt war
und am Freitag eine Geburts-
tagsfeier auf dem Sportgelände
des SV Alten-Neuenschwand be-
sucht hatte. Beim Coronatest an
der Grenze soll ihm zugesagt
worden sein,dass er binnen eines
Tages benachrichtigt werde, soll-
te der Test positiv ausfallen. Die
Nachricht erhielt er jedoch erst
am Sonntag, also nach der Party.
Dann wurden rund 100 Gäste in
Quarantäne geschickt.
„54 Befunde stehen noch aus“,

so Hans Prechtl. „Während bei
den vom Gesundheitsamt abge-
strichenen Personen alle Ergeb-
nisse direkt bei uns eingehen,
werden uns von den in denHaus-
arztpraxen abgestrichenen Kon-
taktpersonen als erste Schnell-
meldung nur die positiven Er-
gebnisse übermittelt. Bei der
Übermittlung negativer Ergeb-
nisse, die zunächst beim Haus-
arzt eingehen,kann es deshalb zu
einer kleinen Zeitverzögerung
kommen“, erläutert Prechtl. „Alle
Kontaktpersonen, die von exter-
nen Kollegen abgestrichen wur-
den, wurden heute noch einmal
durch uns kontaktiert“. Was die
Quarantänezeit betrifft, gebe es
bei den Fällen in Bodenwöhr kei-
nerlei Besonderheit: „Wie seit
Monaten üblich, werden Kon-
taktpersonen bis 14 Tage nach
dem letzten Kontakt mit einem
bestätigten Covid-19-Fall isoliert.
Ob in dieser Zeit ein oder zwei
Abstrichevorgenommenwerden,
ist unerheblich“.
Drei positive Befunde einer

Infektion mit dem Corona-Virus
wurden hingegen am Donners-
tag aus anderen Orten des Land-
kreises gemeldet: Aus Nabburg,
Burglengenfeld und Maxhütte-
Haidhof. Die Zahl der Fälle im
Landkreis steigt damit auf 533.

POLIZEIBERICHT

Mann gerät unter
seinen Traktor
Trausnitz-Köttlitz. (cv) Der Traktor
gerät ins Rollen. Beherzt versucht
ein 57-Jähriger Trausnitzer ihn zu
stoppen. Der Mann zieht sich da-
bei schwere Verletzungen zu. Der
landwirtschaftliche Betriebsun-
fall ereignete sich Mittwoch ge-
gen 10.45 Uhr auf einem Feld süd-
lich von Köttlitz. Der 57-Jährige
war mit Holzarbeiten beschäftigt
und versuchte noch, auf den rol-
lenden Traktor aufzuspringen.
Dabei stürzte er und wurde von
dem hinteren Rad sowie der Seil-
winde erfasst. Der Mann wurde
schwer verletzt und von einem
Rettungshubschrauber ins Kran-
kenhaus geflogen.
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Kreisseite

Umleitung „Folge drei“
Der Ortseingang von Oberviechtach an der
Bundesstraße 22/Eigelsberger Straße ist im
dritten Sommer in Folge gesperrt. Die Umleitung
bleibt bis Anfang Oktober bestehen. j Seite 19


